
Kulturgeschichte der Neuzeit
d. Krisis d. europäischen Seele von d. schwarzen Pest bis zum 1. Weltkrieg

Einleitung, Renaissance und Reformation

Friedell, Egon

München, [1949]

Luthers Erschlaffen

urn:nbn:de:hbz:466:1-79426

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-79426


Luthers
1 rchlaffen

Das Schlimm - 1e an dem ganzen Handel aber war , daß Luther in

seinem verblüffend brutalen und unyvernünftigen Vorgehen zu

einem guten Teil durch Opportunismus bestimmt war . Nun ist ja

Opportunismus eine Figenschaft , mit der man mcht allzu streng

ins Gericht gehen soll , sie ist zu menschlich , als dab man sie schr

radeln dürfte , und sie ist oft gerade cine Schwäche der starken

Geister , die , in ihren eigenen Kreisen lebend und um deren Stö¬

rung ängstlich besorgr , nur zu oft um ihrer inneren Ruhe und Frei¬

heit willen zum Paktieren mit den Prätenstonen der Außenwelt gu¬

neigt sind , Weder Goethe noch Schiller , weder Kant noch Schopen¬

hauer , weder Descartes noch Galile1 waren frei von Opportunismus ,

Daß vollends jeder staatsmännische Geist opportunistisch orientiert

sein muß , Ja daß seine Lebensfunktion im Grunde in nichts anderem

bestcht als in der Betätigung eines mehr oder minder treffsicheren ,

akkommodationsmächtigen und weitblickenden Oppertunismus , IST

völlie klar . Aber man wird doch sagen dürfen : einer darf niemals

Opportunist sein : der Refourmator ! Denn dies ist Ja eben sein

Innerster Beruf , seine tiefste Mission , nicht zu lavieren , kompro¬

misse zu schließen , „ einzulenken " , „ sich auszugleichen “ , sondern

ein bestimmtes Lebensideal , das von seiner ganzen Seccle tyrannisch

Besitz ergriffen hat , ohne die geringste Konzesston und Finschrän¬

kung der Praxis aufzuzwingen , Jeder Reformater ist cin Monomane ,

Auch Lather war cs anfangs , und darauf allein berühte see

Macht über die Zeitgenossen und seine Nachwirkung in der Ge¬

schichte , Später bog er um , verließ sich nicht mehr auf seinen gu¬

sunden Instinkt für das Rechte und Wahre , der seine stärkste Potenz

war , sondern versuchte os mit allerlei Mittchvegen und Finessen

der Diplomatie , die seine schwächste Seite war , Vielleicht glaubte

er damit der „ Sache ” zu nützen , die Ausbreitung der protestanti¬

schen Kirche zu erleichtern , aber er vergaß dabei , daß seine Sache ,

für die Gott ihn in die Welt gesandı hattc , in etwas ganz anderem

bestand : nämlich darin , jeweils immer das auszusprechen , was In

ihm war , ohne Milderung , ohne Abzug , ohne Rücksicht nach rechts

und nach Hinks . Vielleicht lag der Grund für sein so plötzliches Er¬

schlaflen auch in einem gewissen tacdium vitac , das ihn merkwürdig
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früh ergriff : schon im Jahr 1330 schrich er an Ludwigs Senfl , den

bedeutendsten Kirchenmusiker des damaligen Deutschland : „ Für¬

wahr , Ich glaube , daß mein Leben ball zu Ende scht , Die Welt

haßr mich und kann mich nicht Teiden : mich hingegen cekelt die

Welt an , ich verachte sie, " Er gehörte wahrscheinlich zu Jenen vul¬

kanischen Naturen wie Herder , Rousseau oder Nietzsche , die sich

IM einigen gewaltigen Erupiienen aufbrauchen und keinen Herbet

haben ,

Wir sagten vorhin , Luther habe nicht die Gabe besessen , hi¬

storisch zu denken : er war aber überhaupt cin unwissenschaftlicher

Kopf , Er verfügte nicht über die Fähigkeit , seine Gedanken zu
1ordnen , zu gliedern und auseinander abzuleiten , und dies it um

so Merkwürdiger , al die wissenschaftliche Literatur des scechzechnten

Jahrhunderts an lichter Architektonik , Bündigkeit und Übersicht¬

Nchkeit Ausgezeichnetes geleister hat . Von Lanhers Unvermögen ,
Klar , systematisch und folzerichtig zu denken , leitet sich ein großer

Del des späteren Geschwätzes und Gezänkes der protestantischen

Theologie her , Dies zeigt sich bereits bei seinen Ansichten über das

Wesen der Kemmunlon ,

Die Vorstellung der Brotyerwandlung machte der Weltanschau¬

ung des Mittelalt « keine Schwierigkeiten , da , wie wir ausführlich

dargelegt haben , für sie pur die Universalien wirklich waren . Wirk¬

lich war Ja nicht die einzelne Hostie , sondern allein das höchste Uni¬

vorsale , der allgegenwärtige Gotr , der in ihr erscheint , Allerdings
hat vs schon früh gewisse Freigeister gegeben , die die reelle Trans¬

substanılation bestritten , aber sie drangen nicht durch , Am be¬

rühmtesten ist der berengarische Streit , Um die Mitte des elften

Jahrhunderts Ichrie Berengar von Tours , die Finsetzungsworte
seien tropisch zu verstehen , Seine Dokırin wurde verdammt . er

sclbst zum Widerruf gezwungen , worm er erklärte , daß der Leib

Christ . beim Abendmahl von den Gläubigen mit den Zähnen zer¬

bissen werde , Demgegenüber behaupteten die Schweizer Zuingli ,
Calvin und ihre Anhänger , daß das Abendmahl bloß cin sym boli¬

scher Akt , eine Erinnerungsfeier sei und die Hastie nur den Leib

Christi bedeute , Beide Anschauungen sind vollkommen klar . und{ ;
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